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RegierungverärgertLehrpersonen
Klassenlehrer an den Berufsschulen fühlen sich ungerecht behandelt. Sie wollen eine alte Sparmassnahme aufheben.

Christian Glaus

DerLuzernerBildungs-undKul-
turdirektor Armin Hartmann
(SVP) hat einen Teil seines De-
partements gegen sich aufge-
bracht.DieBerufsschullehrper-
sonen sindwütend,weil sie sich
ungerecht behandelt fühlen.
Nun gelangt deren Verband an
dieÖffentlichkeit.

AmvergangenenFreitag in-
formierte der Kanton Luzern
darüber, dass ab demkommen-
den Schuljahr die Klassenlehr-
personen am Obergymnasium,
an der Fachmittelschule und
den schulisch organisierten Be-
rufsmaturitätsschulen entlastet
werden – umneu eineWochen-
lektion (bisher0,5).DieseMass-
nahme kostet pro Jahr rund
900’000 Franken. Begründet
wird sie damit, dass die psychi-
sche Gesundheit der Jugendli-
chen leidet.DieKlassenlehrper-
sonen erhalten nun mehr Zeit,
damit sie sich um die Jugendli-
chen kümmern können.

Was dieÖffentlichkeit nicht
wusste: Nur zehn Tage zuvor
hatten sichdieBerufsschullehr-
personen mit einem ähnlichen
Anliegen zuGesprächengetrof-
fen mit Armin Hartmann und
Daniel Preckel, Leiter der
DienststelleBerufs- undWeiter-
bildung. Sie scheiterten zum
wiederholtenMalmit ihremAn-
liegen, dass Klassenlehrper-
sonen an den Berufsschulen
entlastetwerden.DassderKan-
ton nur wenige Tage später ein
Entlastungspaket für die Stufe
Sek II verkündenwird, wussten
sienacheigenenAngabennicht.
«Weshalb werden die Berufs-
fachschulen nicht berücksich-
tigt?», fragt der Verband in der
Medienmitteilung.

Entlastungwurdemit
demSparpaketgestrichen
Den Klassenlehrpersonen an
den Berufsschulen wurde die
Entlastung für ihre Zusatzauf-
gaben von ursprünglich einer
halben Lektion pro Woche im

Zuge der kantonalen Sparmass-
nahmen gestrichen. Obwohl
dieSteuergelder inzwischenwie-
der sprudeln, wurde sie nicht
wieder eingeführt. «In den ers-
ten Jahren hatten wir noch Ver-
ständnis für die Sparmassnah-
men und haben diese mitge-

tragen», sagt Severin Schürch,
AllgemeinbildungslehreramBe-
rufsbildungszentrum Gesund-
heit und Soziales in Sursee und
Vorstandsmitglied im Verband
der Berufsschullehrpersonen.
«Doch Jugendliche leiden nicht
etwa nur an denGymnasien zu-

nehmendunter psychischer Be-
lastung – auch an den Berufs-
schulengibtesmehrProbleme.»

Klassenlehrer seienwichtige
Bezugspersonen fürdie Jugend-
lichenundoft ersteAnlaufstelle,
wenn es beispielsweise Proble-
me mit dem Lehrbetrieb gebe.

Die Fälle seien sehr komplex
und anspruchsvoll, weil neben
den Lernenden und deren El-
tern auch die Lehrbetriebe in-
volviert seien.

Schürchunterrichtet derzeit
acht Klassen, bei zweien ist er
Klassenlehrer. Er betreut knapp
40 Jugendliche. Für diese Auf-
gabe dürfte er proWoche unge-
fähr eine Viertel-Lektion auf-
wenden, sagt er.

EineViertel-Lektion
für50Jugendliche
Das reiche nicht, insbesondere
bei Jugendlichen imerstenLehr-
jahr, wo Wechsel oder Lehrab-
brüche häufiger vorkämen (sie-
he Box). «Wir nehmen uns ger-
neZeit fürdie Jugendlichen,das
ist wichtig und nötig – dafür be-
zahlt werden wir aber nicht, im
Gegensatz zu anderen Schulen
an der Sekundarstufe 2», sagt

Schürch. «Wir fühlen uns von
der Dienststelle Berufs- und
Weiterbildung nicht gut vertre-
ten und fordern Gleichbehand-
lung – nun schon seit mehr als
zehn Jahren!»

Dass der Aufwand für die
KlassenlehrpersonenandenBe-
rufsschulen gestiegen ist, an-
erkenntBildungs-undKulturdi-
rektor Armin Hartmann. Das
AnliegeneinerEntlastung insbe-
sondere im ersten Lehrjahr sei
begründet.DieRegierungwerde
dieses prüfen. «Die Enttäu-
schung und die Forderung ver-
stehenwir», schreibtHartmann,
«nicht aber, dass der Verband
jetztüberrascht reagiert.»Denn
dieMassnahmen,welcheaufdas
nächsteSchuljahrhinumgesetzt
werden, seienbereits imvergan-
genenSommerangekündigtund
imOktober vomKantonsrat de-
finitiv verabschiedetworden.

Hartmann:«DieArbeit
ist bezahlt»
Hartmann schreibt zudem, dass
Gymnasien und Berufsschulen
nicht vergleichbar seien: Die
Arbeit als Klassenlehrperson
werde andenBerufsschulen be-
reits bei der Lehrverpflichtung
berücksichtigt. «Seit der Strei-
chungderEntlastungen imZuge
der Sparmassnahmengilt inden
BerufsfachschulendieRegelung,
dass Klassenlehrpersonen den
Betreuungsaufwand imRahmen
ihres beruflichen Auftrags leis-
ten. Die Arbeit als Klassenlehr-
person ist somitbezahlteArbeits-
zeit.»Dafürmüsstensieweniger
andereAufgaben erledigen.

DieRegierung habe 2023 in
Aussicht gestellt, eine Entlas-
tung zu prüfen. Im aktuellen
Aufgaben- und Finanzplan für
die Jahre 2025–2028 seien je-
doch andere Massnahmen im
Bildungsbereich priorisiert
worden, um den Lehrberuf at-
traktiver zu machen. Dazu ge-
hören unter anderem höhere
Löhne – und davon würden
auch die Berufsschullehrper-
sonen profitieren.

«Wir fordern
Gleichbehand-
lung – schon
seitmehrals
zehn Jahren.»

SeverinSchürch
Vorstand imVerband der
Berufsschullehrpersonen

Einblick ins BerufsbildungszentrumNatur und Ernährung Sursee. Bild: Boris Bürgisser (Luzern, 5. 2. 2025)

Lehrabbrüche: Kantonsrat ist besorgt

Noch nie seien imKanton Luzern
so viele Lehrverträge aufgelöst
worden wie im vergangenen
Schuljahr 2023/24. Und bei der
einfacheren Attestlehre (EBA) sei
die höchste Abbruchquote seit
acht Jahren verzeichnet worden.
Das schreibt der Krienser FDP-
Stadtrat und Kantonsrat Roger
Erni in einer Anfrage an die
Luzerner Regierung – und for-

dert, dass diese Lösungsansät-
ze aufzeigt. Aufgrund des hän-
gigen Vorstosses kann Daniel
Preckel, Leiter der Dienststelle
Berufs- undWeiterbildung, keine
detailliertenAuskünfte geben. Im
Schuljahr 2023/24 seien9,5Pro-
zent der Lehrverträge aufgelöst
worden, schreibt er. Dasentspre-
chedem langjährigenSchnitt und
sei im nationalen Vergleich tief.

Schweizweit liege die Abbruch-
quote bei rund 25 Prozent.

Korrekt sei, dass es bei den
Auflösungen im ersten Lehrjahr
«eine leichteSteigerunggibt, da-
für eine Abnahme im zweiten
Lehrjahr». Bei derAusbildungmit
Berufsattest sei dieAbbruchquo-
te von 16 auf 19 Prozent gestie-
gen. Die Gründe sollen nun ana-
lysiert werden. (cgl)

Spitex-Organisationen
gründenAktiengesellschaft
Acht Spitex-Organisationen spannen zusammen,
umdie steigendeNachfrage bewältigen zu können.

«Spitex Sempachersee Plus» –
so soll die künftige Spitex heis-
sen, die aus dem Zusammen-
schluss von acht Organisa-
tionen imRaumSempachersee
hervorgeht. Der Name wurde
in einer Konsultativabstim-
mung aus 42 Vorschlägen aus-
gewählt, wie es in einer Mit-
teilung heisst.

Geplant ist, dass die acht
Spitex-Organisationen zusam-
men eine gemeinnützige AG
gründen. Diese Rechtsform
biete hohe Rechtssicherheit
und Flexibilität, heisst es. Da
die Aktiengesellschaft nicht
gewinnorientiert ist, werden
erwirtschaftete Überschüsse
zweckgebunden für denBetrieb
eingesetzt. Wie bis anhin sol-
len Hauswirtschaft undBetreu-

ung durch die öffentlicheHand
finanziert werden.

Als nächste Schrittewerden
nundieArbeiten anderRechts-
form und der Finanzierungs-
struktur vertieft.Daraus entste-
hen soll ein detailliertes Kon-
zept, welches breit diskutiert
und einer Vernehmlassung
unterzogen wird.

Folgende acht Spitex-Or-
ganisationen sind am Projekt
beteiligt: Buttisholz-Nottwil,
Grosswangen,Neuenkirch, Ro-
thenburg,Ruswil, Sempachund
Umgebung, Sursee und Um-
gebung, Triengen. Mit dem
Zusammenschluss voraussicht-
lich per 2027wollen sie dieVer-
sorgung langfristig sichern und
das Dienstleistungsangebot
ausbauen. (cgl)

InWillisauöffnetder
Archäologiekellerwieder
Luftfeuchtigkeitsschwankungen hatten zu Schäden am
altenMauerwerk geführt. Diesewurden nun behoben.

Der Archäologiekeller in der
Schlossschüür Willisau öffnet
nach umfassenden Restaurie-
rungsarbeiten wieder. Er ist
ganztägig geöffnet und frei zu-
gänglich, teilt die Luzerner
Kantonsarchäologie mit.

Nötigwar dieRestaurierung
nach fast 15 Betriebsjahren,
weil die grossen Schwankungen
der Luftfeuchtigkeit zu Schä-
den am mittelalterlichen und
frühneuzeitlichen Mauerwerk
führten. An verschiedenen Stel-
len kames zuAbplatzungender
Mauersteine oderAuswaschun-
gen des Mörtels zwischen den
Steinen.DieErneuerungsarbei-
ten starteten 2024.

Gleichzeitig wurde die Me-
dienanlage auf den neuesten
Stand gebracht und mit zwei

neuen Bildschauen ergänzt,
welche die archäologischen
Ausgrabungen am Chileplatz
2011 und am Schlossweg 4 im
Jahr 2020 dokumentieren.

Der Keller der Willisauer
Schlossschüür liegt im Bereich
der ehemaligen Südwestecke
dermittelalterlichen Stadtmau-
er, wo einst dasHaus derKirch-
herrn stand. Bei archäologi-
schenUntersuchungen im Jahr
2009 wurde neben Teilen der
Stadtmauer auch der gut erhal-
tene Keller des Kirchherren-
hauses freigelegt.

Er stelle ein einzigartiges
Zeugnis der mittelalterlichen
Bauweise dar, schreibt dieKan-
tonsarchäologie. 2010 wurde
derKeller derÖffentlichkeit zu-
gänglich gemacht. (cgl)

JugendarbeitSempach
erlebtExodus
Alle drei Jugendarbeiterinnen haben gekündigt.
Grund dafür seien «grosseHerausforderungen».

Die Jugendarbeit inSempachhat
auf einen Schlag kein Personal
mehr. Wie die Stadt Sempach
in einerMitteilung schreibt, ha-
ben sich die Mitarbeiterinnen
entschieden, die Jugendarbeit
Sempach zu verlassen. Für die
jeweiligen Personen hätten
«verschiedene Gründe und
Überlegungen» eine Rolle ge-
spielt.Die Stadt Sempach suche
deshalb «per sofort oder nach
Vereinbarung» zwei neue Ju-
gendarbeitende imGesamtpen-
sumvon 100Prozent.

Die Jugendarbeit Sempach
sei in den vergangenen Mona-
tenmit«verschiedenengrossen
Herausforderungen» konfron-
tiert gewesen, heisst es weiter.
«Immer wieder galt es, an-
spruchsvolle Themen und Si-

tuationenmit den Jugendlichen
zu bewältigen.»

ExterneUnterstützung
wurdenötig
Die Situation war offenbar so
prekär, dass gemäss der Stadt
SempachexterneUnterstützung
gesucht wurde. Leider hätten
sichdieMitarbeiterinnender Ju-
gendarbeit Sempachaber«trotz
grosser Bemühungen» für die
Kündigung entschieden.

Zu den genauen Gründen
ihresEntscheidswolltendiebe-
treffenden Jugendarbeiterinnen
aufAnfrage keine Stellungneh-
men. Die zuständige Stadträtin
Tanja Schnyder konnte die ihr
gestellten Fragen aus Zeitgrün-
dennicht bisRedaktionsschluss
beantworten. (jh)


